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A

Es war einmal ein kleines Dorf mit dem Namen Blumheim. Die Sonne
strahlte jeden Tag vom blauen Himmel. Überall wuchsen Bäume und
wunderschöne gelbe, rote und blaue Blumen. Jenen wunderschönen
Blumen verdankte das Dorf seinen Namen, denn nirgends leuchteten die
Blumen stärker in all ihren Farben.

In Blumheim lebte ein Mädchen von acht Jahren. Es ha�e langes, blondes
Haar, winzige Sommersprossen auf der Nase, blaue Augen und hörte auf
den Namen Lina. Ihr Vater Norman war Dachdecker und Lina liebte es, ihm
bei der Arbeit zuzuschauen, wie er in schwindelerregender Höhe
zerbrochene Dachziegel durch neue ersetzte. Linas Mu�er arbeitete als
Schneiderin. Lina liebte die Kleider, die ihre Mu�er für sie anfer�gte.

Doch am allermeisten liebte sie es, kunterbunte Blumen zu sammeln oder
stundenlang in die Lu� zu schauen. Dann träumte sie von
Wolkenschlössern, Wolkenpferden und weißen lachenden Wolkenkindern,
die vom Wind in die Ferne getragen wurden. Lina liebte außerdem die
Geschichten, die ihre Mu�er ihr abends vor dem Schlafengehen vorlas.
„Eines Tages werde ich mit den lachenden Wolkenkindern in die Ferne
gehen“, sagte Lina dann und schlief mit einem Lächeln ein.

Viele Jahre lebten die Bewohner des Dorfes glücklich und zufrieden. Die
Felder warfen eine gute Ernte ab und die Bauern züchteten gesundes und
starkes Vieh, das sie auf dem Markt in der großen Stadt Fulalla verkau�en.
Einige Bauern ha�en etwas mehr Glück beim Verkauf als andere und so
kam es, dass sich Neid unter den ärmeren Bauern verbreitete.

Manche Bauern ha�en etwas mehr Geld und das gönnten die ärmeren
Bauern ihnen nicht. Böse Worte �elen auf dem Markt und schon bald
stri�en sie so sehr, dass niemand mehr den anderen leiden mochte. Wenn


